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Hinter dem Titel dieses in der Reihe The

New Critical Idiom veröffentlichten Bandes

verbirgt sich nicht etwa - was im deutsch-
sprachigen Raum teilweise noch vermutet
wird - eine Erörterung der kolonialen bzw.
postkolonialenjorma7en Verfaßtheit von Ge-
Seilschaften, sondern eine gut lesbare und
profunde Einführung, die sowohl die histo-
rische als auch die analytische Dimension
des Feldes der Postcolonial Theory interdis-
ziplinär behandelt. Es geht um Fragen der
kollektiven Identitätsbildung, der Subjekt-
konstitutionen und die Bedeutung der
großen kollektiven Differenzkategorien:
PQasse, Rasse, Ethnizität und Geschlecht im

Kontext spezifischer Gesellschaftsformatio-
nen und ihrer komplexen Beziehungen. In
drei großen Kapiteln entwirft Ania LOOMBA
eine Karte, in denen sie die einschlägigen
Positionen verortet, deren Verbindungen
aufzeigt und die Kontroversen theniatisiert,
die sich um sie entsponnen haben. Im ersten
'eht es um die unterschiedliche Bedeutuns

der zentralen Begriffe: Kolonialismus, Impe-
rialismus, Postkolonialismus. In diesem

Kontext zeigt sie die Verbindungen zwischen
Untersuchungen zum kolonialen Diskurs
und macht damit nachvollziehbar, warum
sowohl eine neue Terminologie als auch ein
Überschreiten disziplinärer Grenzen ini
Rahmen postkolonialer Theoriebildung er-
forderlich wurden. Da in der Mehrheit der

Untersuchungen literarische Texte als
Schnittpunkte zwischen dem Realen und
dem Imaginären füngieren, kommt der Lite-
raturwissenschaft und den Impulsen, die sie
von Marxismus und Poststrukturalismus

aufgenommen hat, eine zentrale Rolle zu. Im

zu A. Loomba: Colonialism/Postcolonialism

zweiten Kapitel behandelt LOOMBA die kom-
plexe Beziehungen zwischen kolonialen und
postkolonialen Subjektpositionen und Iden-
titäten. Leitend sind Fragen, die

- sich mit der Restrukturierung von auf
Hassen- geschlechts- und kulturspezifische
Differenz bezogenen Ideologien durch die
koloniale Begegnung beschäftigen,

- die Brauchbarkeit der Psychoanalyse
für das Verständnis kolonialer Subjektposi-
tionen zum Gegenstand haben,

- sich mit »Rasse« und »Rassismus« im

kolonialen Kontext befassen,
- die Beziehung zwischen Kapitalismus

und Kolonialismus zur Sprache bringen,
- die Positionierung des modernen/mo-

dischen Konzepts der »Hybridität« im Lich-
te dieser Fragen thematisieren.

Im dritten Kapitel schließlich geht es
darum, Prozesse der Dekolonisation und

Probleme der Wiedererlangung der Stand-
punkte kolonisierter Subjekte aus postkolo-
nialer Perspektive zu thematisieren. (Hier
wird besonders augenfällig, daß das »post«
in postkolonial die gleiche Doppelbedeutung
hat wie das »post« in postmodern. ) Die un-
terschiedlichen Widerstandstheorien, die
LOOMBA in diesem Zusammenhang anführt,
werden hier nicht in deskriptiver Weise zum
Gegenstand gemacht, sondern in der Absicht
thematisiert, diese Perspektive auf kompli-
zierte Fragen von Nation, Ethnizität, Ge-
schlechterdifferenz, Hybridität und kolonia-
le Identitäten zu beziehen. In diesem Kapitel
berücksichtigt sie Fragen des Nationalismus
und des Pan-Nationalismus ebenso wie de-

ren Komplexität und Heterogenität inner-
halb kolonisierter Länder und bezieht einige



der großen - die Homogenitätsvorstellung
des Nationalismus brechenden - Trennlinien

in die Überlegungen ein. Schließlich werden
in diesem Kapitel auch einige jüngere
Beiträge behandelt, welche die Beziehun;
zwischen literarischer Produktion und natio-

nalistischem Denken berücksichtigen. Eine
der quälendsten aktuellen Fragen der post-
kolonialen Studien ist die nach der Hand-

lungsfähigkeit des kolonisierten Subjekts
oder des Subalternen (GRAMSCI, SPIVAK),
sowie die Frage, ob diese »wiedergewonnen«
und von postkolonialen Intellektuellen re-
präsentiert werden kann. In ihrer Darstel-
lung verortet LOOMBA nicht nur die ein-
schlägigen Positionen im postkolonialen
Diskurs, sondern bringt auch kritische Stim-
men zur Sprache. Abschließend wird die sich
durch die gesamte Darstellung hindurchzie-

hende Relation zwischen Postkolonialismus

und Postmodernismus nochnials eigens be-
handelt.

LOOMBAs Einführung hat viele Stärken.
Sie überzeugt durch profunde Kenntnis und
verständliche, gut lesbare Darstellung.
Durch die gelungene Kontextualisierung der
zahlreichen Beispiele werden die theoreti-
sehen Bezüge der Postcolonial Studies ein-
prägsam veranschaulicht. Der Nebeneffekt
dabei ist. daß auch Uninitiierten eine solide

Basis in fundamentale Prämissen und Denk-

Figuren großer theoretischer Bewegungen
vermittelt wird, ohne daß dabei der Ein-

druck von Vollständigkeit und Abgeschlos-
senheit erweckt würde. Die Einführung
kann daher auch genutzt werden, um sich
über aktuelle Denkbewegungen zu Fragen
der Identität, Ethnizität, der sozialen Kon-

stitution von Geschlecht und »I^asse« zu in-

formieren. Damit ist aber umgekehrt auch
gesagt, daß der Postkolonialismus - aus der
Perspektive des Nordens betrachtet - nicht
Angelegenheit oder Problem »der Anderen«
ist, sondern daß Zentrum und Peripherie
zutiefst miteinander verstrickt sind, um eine

alte, auf imperiale Hintergründe verweisen-
de Unterscheidung zu nutzen.

LOOMBA spricht konsequent beide Rich-
tungen an und fragt nach den historischen
und systematischen Implikationen dieses
Verwobenseins. Im BCapitel über die Relation
zwischen Kolonialismus und Postmodernis-

mus/Poststrukturalismus beispielsweise the-
matisiert sie die Kritik jAMESONs, der Post-
Strukturalismus sei die kulturelle Ware des

späten Kapitalismus; dies bedeutet, daß auch
der Postkolonialismus in kapitalistische
Strukturen verwickelt ist und keine unschul-

dige Position »außerhalb« einnehmen kann.
Über der Breite und vielfältigen Nutzbarkeit
des hier vorgelegten Bandes soll nicht das
Mißverständnis entstehen, LOOMBA habe ihr

Anliegen, in den komplexen Diskussionszu-
sammenhang um Kolonialismus/ Postkoloni-
alismus einzuführen, unzureichend erfüllt.
Uns ist keine weitere Schrift bekannt, die
besser in die Vielfalt und Kontroversen des

Feldes, aber auch in besonders schwierige
Arbeiten, wie jene von Homi K. BHABA oder
Gayatri C. SPIVAK, einführen würde als Ania
LOOMBA.

These have been large and valua-

ble gains, and they serve to

remind us that, äs students and

academicsweshouldatthevery

least place our discussions of

postcoloniality in the context of

our own educational institutions

and practises. Such institutional

critiques will inevitably demand

an awareness ofthe relationship

between First and Third World

academics, and will re-empha-

sisethefactthatthe-

ses relationships are

not separate from the

inequities which con-

tour our newly

>globalised<
world.


	04_Cover_SD_Inhalt.pdf
	04_Cover_SD.pdf
	polylog_4_1999.pdf

	polylog_4_1999

	polylog_4_1999



